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VIII. Jahrg. 


N. Das deutſch-engliſche Ablommen 
wird nun in ſeinem endgiltigen Wortlaut bekannt. Daſſelbe 
enthält nur die weitere Ausführung der Grundſätze, welche 
zwiſchen Deutſchland und England vereinbart und vom „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden waren. Die abſprechende Kritik, 
welche vielfach an dem Abkommen geübt worden, iſt tiefer ins 
Volk gedrungen, als man glaubte, zugleich aber mancherlei 
falſche Auffaſſungen, deren Rectificirung wünſchenswerth ſein 
muß. Man meinte, daß Deutſchland viel von ſeinem Beſitz in 
Oſtafrika aufgegeben hat, um dafür das Felſeneiland von Helgo— 
land einzutauſchen. Das iſt aber nicht der Fall. Deutſchland 
hat das Witugebiet, über welches es die Schutzherrſchaft beſaß, 
preisgegeben. Der Werth dieſes Gebiets, das mitten in der 
engliſchen Sphäre lag, war ein zweifelhafter. Die deutſche 
Witugeſellſchaft hat daſſelbe nicht behaupten können und ſich 
deshalb mit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verſchmolzen. Soweit 
dieſelbe Eigenthumsrechte in dem Gebiete hat, werden dieſelben 
nicht berührt, denn das Reich kann nichts veräußern, was ihm 
nicht gehört; es kann nur die Schutzherrſchaft abtreten. Die 
Zuſtimmung Deutſchlands zur Uebernahme 1 Protektorats 
über Sanſibar ſeitens Englands wird vielfach ſo aufgefaßt, als 
ob damit der deutſche Beſitz und deutſche Rechte aufgegeben 
wurden. Das iſt nicht der Fall. Sanſibar iſt nicht deutſch, es 
ſteht nicht unter deutſcher Schutzherrſchaft und der deutſche 
Einfluß dortſelbſt iſt jüngeren Datums, als der engliſche. 
Neben England und Deutſchland hatte auch Frankreich ein 
Wörtlein mitzuſprechen, wie daraus hervorgeht, daß England 
jetzt dabei iſt, die Zuſtimmung Frankreichs zum Protektorat ein: 
zuhandeln. Natürlich wäre es günſtiger geweſen, wenn das 
Protektorat über Sanſibar Deutſchland zugefallen wäre. Wenn 
wir aber in Differenzfällen alles erreichen wollen, was uns über: 
haupt wünſchenswerth erſcheint, dann dürfen wir uns auch in 
Verhandlungen nicht erſt einlaſſen, ſondern müſſen einfach mit 
Waffengewalt nehmen, was greifbar iſt. Das werden in Deutjch- 
land gewiß nur wenige wollen. Etliche Leute ſtellen ſich freilich 
ſo, als ob Deutſchland gleichzeitig Frankreich, England und 
Rußland Mores lehren könnte, wenn es nur wollte. Daß die 
Abtretung der Walfiſchbai noch nicht zu erreichen geweſen, iſt 
bedauerlich; aber die Frage bleibt vorläufig noch offen und ſo 
iſt eine günftige Löſung nicht ausgeſchloſſen. Wichtig ift, daß 
die Küſte, welche vor dem deutſchoſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
liegt und die jetzt nur von der deutſchoſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft gepachtet iſt, definitiv in deutſchen Beſitz übergehen ſoll. 
Hoffentlich geht das ohne Weiterungen von Statten. Nach dem 
Abkommen, ſoweit daſſelbe bekannt iſt, verpflichtet ſich England 
nur, ſeinen Einfluß dahin aufzubieten, daß der Sultan von 
Sanſibar die Abtretung gegen billige Entſchädigung bewillige. 
Eine weitere formelle Verpflichtung könnte England auch wohl 
nicht eingehen; es iſt aber anzunehmen, daß die Sache bereits 
durch vertrauliche Abmachung zwiſchen allen betheiligten Fak⸗ 
toren ſoweit gediehen iſt, daß, nachdem England das ſanſibari⸗ 
ſche Protektorat übernommen, die Abtretung des Küſtengebiets 
an Deutſchland anſtandslos erfolgt. Die evtl. Haftbarmachung 
des Sultans von Sanſibar für die Koſten der Unterdrückung 
des Aufſtandes und die an ihn zu ſtellenden Entſchädigungs— 
anſprüche dürften dieſen zur Abtretung der Feſtlandsküſte ge⸗ 
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Wangelins Gewaltmärſche waren jedoch vergebens; noch 
ehe er Hackenberg erreichte, ſah er am 17. Juni ein, daß er 
Friedrich Wilhelm nicht mehr ausweichen konnte. Er beſaß 
übrigens fünftauſend Mann zu Fuß und zmweitaufend Reiter, 
war alſo ſchon für ſich an Zahl dem Feinde überlegen; darauf 
fußend, ließ er dem General Guſtav Wrangel, dem Neffen, 
ſagen, daß er ſchlagen müſſe, weil ſeine Truppen einen Nacht⸗ 
marſch nicht mehr aushielten. Sogleich begab ſich der General 
mit zweitauſend Reitern zu ihm und übernahm den Oberbefehl 
zu der am folgenden Tage bevorſtehenden Schlacht. 

Die brandenburgiſchen Reiterſchaaren lagerten ſich den 

Schweden gegenüber; nur halb ſo ſtark wie dieſe, aber voll der 
beſten Hoffnung, waren ſie doch ſeit Rathenow auf der Verfol⸗ 
gung. Ihre Ungeduld, noch in der Nacht einen Angriff zu unter- 
nehmen, ließ ſich kaum mäßigen. 

In einem kleinen Bauernhäuschen bei Linum verſammelten 
ſich die höheren Offiziere um den Kurfürſten zu einem Kriegs⸗ 
rath. Friedrich Wilhelm traf zuletzt ein, er hatte mit Froben, 
ſeinem Stallmeiſter, noch eine Recognoszirung vorgenommen. 
Seine Augen leuchteten hell. 

„Wie ſteht es, meine Offiziere?“ fragte er eintretend. 

„Mein Fürſt,“ antwortete Georg von Derfflinger. „Seine 
Hoheit von Heſſen⸗ Homburg räth zum Angriff in der Frühe; 
aber ich denke, daß wir das Fußvolk von Rathenow abwarten, 
das erſt gegen Mittag, vielleicht erſt nachmittags eintreffen kann.“ 
Dabei liebkoſte er ſeinen Knebelbart. 

„Und was ſagen meine übrigen Offiziere?“ ſagte Friedrich 
Wilhelm. 


Zollpächter des deutſchen Küſtengebiets zu ſchützen und für 
Ruhe und Ordnung zu ſorgen; ſtatt deſſen ſcheint er nachweis⸗ 
bar bei dem Auſſtande die Hand im Spiele gehabt zu haben, 
wie Buſchiri dies noch kurz vor ſeinem Tode angegeben hat. 
Würden freilich der Abtretung des fraglichen Küſtengebietes 
ſchließlich noch erhebliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden, dann vermöchten auch wir in dem Abkommen nur ein 
„foloniales Dlmüg“ „foloniales Olmütz, zu erbliden 0 erblicken. 


Politische Tagesſchau. 

Ein äußerſt günſtiges Urtheil über die deutſche 
Schutzzollpolitit wurde unlängſt auf dem XXV. ſchleſiſchen 
Gewerbetage in Lauban durch den Vizepräſidenten der dortigen 
Handelskammer, Fabrikbeſitzer Weinert, gefällt. Derſelbe führte 
den Nachweis, daß der Schutzzoll für die Leinenfabrikation auch 
für den Laubaner Bezirk ſich von Segen erwieſen habe, denn 
die Statiſtik weiſe eine bedeutende Steigerung der Leinenfabrika⸗ 
tion ſeit Einführung des Zolles auf. Er wolle nur wünſchen, 
daß nicht aufs neue an dem Zolltarif gerüttelt werde, damit nicht 
wieder die für den dortigen Bezirk ſo wichtige Fabrikation der 
Taſchentücher einen Rückfall erfahre. 

Ein Stückchen Selbſtironie, 155 unbeabſichtigt, deſto 
draſtiſcher wirkt, leiſtet ſich die „Freiſ. 31g.“ von geſtern, 
wenn ſie als „erſte Vorausſetzung für eine geſunde Partei⸗ 
thätigkeit“ die erklärt, „daß jede Partei beſtimmte erreichbare 
Ziele ſtellt, über die man diskutiren kann, daß man ſich ſtets 
ein klares Bild davon machen kann, was die Partei eigentlich 
will.“ Merkt das „von Eugen Richter begründete“ Blatt denn 
gar nicht, welche Blöße es ſich ſelbſt mit Aufſtellung derartiger 
Sätze giebt? Oder hätte ſchon je ein Leſer dieſes Blattes aus 
demſelben etwas anderes entnehmen können, als Direktiven dar- 
über, was der Deutſchfreiſinn nicht will, bezw. auf Gebot des 
Parteidiktators nicht wollen darf? 

Das Wiener „Fremdenblatt“ bemerkt zu den neuerlich auf— 
getauchten Gerüchten über die Ende Auguſt geplante Begeg⸗ 
nung zwiſchen Kalnoky, Caprivi, Crispi und 
Salisbury in Kiſſingen, in maßgebenden Kreiſen ſei davon 
nichts bekannt. 

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge ſchwebte früher dem Herrn 
Dr. Miquel die holländiſche Erbſchaftsſteuer als Ideal vor: 
es ſei anzunehmen, daß der Finanzminiſter Miquel dieſes Ideal 
nicht aufgegeben habe. Bekanntlich iſt in früherer Zeit der 
Gedanke der Einführung einer Reichs⸗Erbſchaftsſteuer an dem 
Widerſtande der einzelſtaatlichen Regierungen geſcheitert. 

Fürſt Bismarcks Reiſe nach England iſt aufge⸗ 
ſchoben, nicht aufgegeben. Nach einer Mittheilung in der 
Daly News“ wird dieſelbe nach der Rückkehr des Kaiſers aus 
England ftattfinden. Wie der Kaiſer wird Fürſt Bismarck auch 


Schottland beſuchen. In einem Briefe an einen engliſchen 
Freund ſchreibt er: „Ich will das Haidekraut in voller Blüte 
ſehen.“ 


Dr. Peters iſt am Dienſtag mit ſeiner Mannſchaft an 
der Küſte gegenüber Sanſibar eingetroffen und wird heute in 
Sanſibar erwartet. Wenn auch die Verträge, welche Dr. Peters 
mit Inlandshäuptlingen im deutſchen Intereſſe geſchloſſen hat, 
durch das deutſch⸗ engliſche Abkommen überholt worden find, jo 
darf man doch ſagen, daß die erfolgreiche Durchführung und 


trotz ſeines hölzernen Beines ein vortrefflicher Reiterführer war, 
„und dennoch —“ 

— dennoch werden Sie angreifen,“ fiel Friedrich Wilhelm 
ein, „ohne ſich aber in eine ernſthafte Bataille einzulaſſen, daß 
Sie mir die Wirkung meiner Geſchütze, welche ich auf dem 
Linumer Sandhügel auffahren laſſe, nicht beeinträchtigen. Alſo 
wohlgemerkt, ſcharmuziren, nicht mit voller Macht die Schweden 
aus ihrer Stellung werfen wollen. Verſtanden?“ 

Friedrich von Heſſen-Homburg verbeugte ſich und verließ 
das Zimmer. 

„Kurfürſtliche Gnaden,“ warf Derfflinger ein, „ich bin von 
Kopf bis- Fuß ein Reitersmann, aber ohne Fußvolk eine 
Schlacht ſchlagen, das iſt noch nicht dageweſen, das iſt unerhört.“ 

„Dann leiſten wir einmal Unerhörtes,“ entgegnete Friedrich 
Wilhelm mit feſter Stimme. „Wenn wir keine Infanterie be⸗ 
ſitzen, müſſen meine Herren Dragoner es ſich ſchon gefallen laſſen, 
von den Pferden zu ſteigen. Wir aber, mein Alter, wollen auf 
dem linken Flügel die Schweden bewillkommnen. Nicht, Derfflinger?“ 

„Bis in den Tod,“ lautete die Antwort des Feldmarſchalls, 
5 in die dargebotene Hand des Großen Kurfürſten kräftig ein⸗ 

ug. 

„Was mir wohl für eine Aufgabe zu theil werden wird,“ 
flüſterte Obriſt Hennings ſeinem Adjutanten, dem Rittmeiſter 
von Stranz zu. 

Friedrich Wilhelm hatte die Worte vernommen und ein 
Lächeln zeigte ſich um ſeinen Mund. „Der Obriſt Hennings,“ 
ſagte er, „greift eine Stunde nach unſerem Geſchützfeuer den Feind 
auf unſerem rechten Flügel an und ſchlägt ihn, wo er ihn immer 
im Felde trifft.“ 

„Ich werde ihn im Felde treffen und ſchlagen,“ verſetzte 
Hennings, „oder ich habe zu leben aufgehört.“ 

Als die Offiziere ſich entfernt hatten, blieb Derfflinger noch 
bei dem Kurfürſten zurück, um Einzelheiten zu beſprechen. Der 


„Sie find ſämmtlich gegen mich,“ äußerte der Prinz, der alte Reitergeneral wünſchte beſonders im Falle einer verlorenen 
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der glückliche Abſchluß des Peters ſchen Unternehmens dem An⸗ 
ſehen des deutſchen Namens in Afrika eine weitere nicht zu 
unterſchätzende Stärkung hinzugefügt haben. 

ö In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen iſt wieder einmal davon 
die Rede, daß zwiſchen Paris und Petersburg über ein ruſſiſchs 
franzöſiſches Bündniß unterhandelt werde. 5 

Die „Epoca“, das Organ des ſpaniſchen Miniſter⸗— 
präſidenten Canovas, wiederholt nochmals, daß das neue 
Kabinet ſich zurückhalten werde von allen Fragen, die die Na: 
tionen des Kontinents bewegen, und allen Völkern ohne 
. eine wahre und loyale Freundſchaft entgegen⸗ 

ringe. 
Der Wortlaut des deutſch 


N 

| 
⸗engliſchen Abkommens N 
über Afrika liegt in engliſchen Blättern vor. Der weſentliche j 
Inhalt iſt bekannt, bemerkt ſei nur noch, daß die Feſtſetzung 
der Südgrenze des britiſchen Walfiſchbaigebietes der Entſcheidung 
durch einen Schiedsſpruch vorbehalten wird, falls nicht inners 
halb 2 Jahren von der Unterzeichnung dieſes Uebereinkommens 
eine Vereinbarung der Mächte über dieſe Grenze getroffen iſt. 
Beide Mächte find darüber einverſtanden, daß, ſolange die r 
ledigung der Grenzfrage ſchwebt, der Durchmarſch und die Durch⸗ 
fuhr von Gütern durch das ſtreitige Gebiet für die beiderſeitigen 
Unterthanen frei und daß die Behandlung der letzteren in dem 
Gebiete in jeder Hinſicht eine gleiche fein ſoll. von Durchgangs 
gütern wird kein Zoll erhoben und bis zur Ordnung der Anges 
legenheit ſoll das Gebiet als neutrales betrachtet werden. 4 
Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury empfing 
am Dienſtag eine Deputation von Kaufleuten, die mit 
Südafrika Handelsbeziehungen haben, und erwiderte auf deren N 
Anſprache inbetreff des deutſch-engliſchen Abkommens, j 
er könne nicht einſehen, wie das Abkommen bezüglich Damara⸗ 4 
und Namaqualand die Intereſſen der Kapkolonie berühre. Die N 
gegenwärtige Regierung ſei für die Anweſenheit der Deutſchen 
in Südweſtafrika nicht verantwortlich. Die Deutſchen hätten 
thatſächlich das Territorium bis zum 24. Längengrade bean⸗ 
ſprucht, die engliſche Regierung habe dieſelben jedoch beſtimmt, 
den 21. Grad als Grenze anzunehmen. Der Premier bemerkte 
ſchließlich, daß er die Einzelheiten jetzt nicht auseinanderſetzen 
könne; er werde jedoch bei der zweiten Leſung der Vorlage 
über die Abtretung Helgolands nähere Auskunft ertheilen. 


Zur Meuterei der engliſchen Soldaten erfährt 

das „Reuterſche Bureau“, daß in einer am Dienſtag im Kriegs 
miniſterium abgehaltenen Konferenz beſchloſſen worden ſei, das N 
Bataillon der Gardegrenadiere, welches ſich ungehorſam und 
meuteriſch zeigte, bis auf weiteres in der Kaſerne zu konſigniren. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß in einem Flügel der gedachten Kaſerne 
zugleich ein herbeibeordertes Regiment Linieninfanterie Quartier 
nehmen ſolle. 7 
Ueber den Streik der Londoner Schutzmannſchaft 
äußerte ſich Lord Salisbury am Dienſtag im Oberhauſe, indem 

er erklärte, die Vorkommniſſe am Montag ſeien von den Zeitungen 
übertrieben dargeſtellt worden. Die Ordnung in Bowſtreet wurde 
ſchnell wieder hergeſtellt und es ſeien kaum neue Unruhen zu 
befürchten; ſollte die Ordnung jedoch geſtört werden, ſo ſeien 
hinreichende Vorkehrungen getroffen. — Die Unruhen in der 
Bowſtreet haben ſich am Dienſtag Abend erneuert. Drei Kon⸗ 
ſtabler, welche ein Individuum verhaftet hatten, machten von 


Schlacht Anordnungen getroffen zu wiſſen, aber der Große Kur. 
fürſt erwiderte, er hoffe nicht geſchlagen zu werden, ein anderes 

ſei es, ob er ſiege. Sei dies nicht der Fall, ſo werde man mit 
Hilfe des Fußvolkes ein neues Treffen liefern. 

„Wir müſſen alles aufbieten, daß die Entſcheidung herbei⸗ 
geführt wird, ehe der alte Guſtav Wrangel von Havelberg bann. 4 
rückt,“ äußerte Friedrich Wilhelm. 
Der Feldmarſchall lächelte. 
ſicher nicht ein.“ 2 
„Wie das?“ fragte Friedrich Wilhelm. 4 
„Johannes Kraft ift unbezahlbar und zum Soldaten ge⸗ 1 
boren. Der hat ſich zwiſchen Havelberg und Fehrbellin geſtellt 
und macht den alten Knaſterbart glauben, er befehlige eine 
Armee; denn der Junge iſt überall, wo die Schweden ihn nicht 
vermuthen. Dazu entwickelt er eine Kourage —“ | 
2875 hat Euch dieſe Nachrichten gebracht?“ fragte Bae 
ilhelm 

„Der Lieutenant von Mörner, den ich deshalb ſchon von 
Rathenow abſchickte und der bei Koritz ein Gefecht anſah, wa 
Johannes einem ſchwediſchen Fußregimente lieferte. Ohne 
Hilfe, welche demſelben von Havelberg zu theil wurde, wäre es 
völlig vernichtet worden. So zog es ſich ſtark gelichtet zurück.“ 
„Ich glaube,“ erwiderte der Große Kurfürſt, „daß ich gut 
thun werde, den jungen Mann zum Offizier bei einem 11 
regimente zu machen, wenn er leſen und ſchreiben kann.“ 7 
„Er ſoll ſogar ein Gelehrter ſein, der die Univerſität in 
Frankfurt an der Oder beſucht hat,“ meinte Georg von Derfflinger. N 
„Ich glaube nicht, daß einer von uns ſich deſſen rühmen kann, 
Kurfürſtliche Gnaden — ich wenigſtens ſicher nicht, der — wie 
Sie ja wiſſen — ein Schneidergeſelle war.“ 

„Derfflinger, ich glaube, Ihr könntet Euren Sohn nicht 
mehr empfehlen, als dieſen Kraft. Ich werde ſein gedenken und 
ihn für das Wohl des Staates benutzen; das verſpreche ich Euch, 


(Schluß folgt) 


„Der trifft vor zwei Tagen 


geſetzt er willigt ein.“ 
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die improviſirten Kundgebungen aufgenommen. 
u er fih, nachdem die Sänger geendet hatten; faſt an jeder 
Tafel fand ſich ein Redner, der ſeine Genoſſen hinzureißen 


bewährt. 


fetzt hielt. 
des Märkiſchen Sängerbundes zu lauſchen, für deſſen etwa 800 
Mitglieder eine mächtige Tribüne auf der rechtsſeitigen Kurz⸗ 


deutſch⸗patriotiſche Lieder anſtimmten. 


wußte. 


ihren Stöcken Gebrauch, als ein Freund des Verhafteten den⸗ 
ſelben befreien wollte. Drei andere Konſtabler, welche nach 
Konventgarden gingen, wurden von einer heulenden und ſchreien⸗ 
den Menge verfolgt; als Polizeimannſchaften zu Hilfe kamen, 
wendeten ſich die Konſtabler gegen die Menge, wobei eine Frau 
mit dem Stock einen Schlag gegen den Kopf erhielt. Als man 
die Frau bluten ſah, wurde auf die Polizeimannſchaften mit 
Holzſtücken und Steinen geworfen. Die Konſtabler gingen gegen 
die Menge vor und verhafteten mehrere Perſonen. Zur Her⸗ 
ſtellung der Ordnung ſind berittene Schutzleute und 30 Konſtabler 
dorthin geſaudt worden. 

Daß in der letzten Zeit noch weitere ruſſiſche Truppen⸗ 
zuſammenziehungen in Polen ſtattgefunden haben müſſen, 
geht aus Angaben hervor, welche ein Warſchauer Korreſpondent 
der „Reichswehr“ über den Stand der jetzt unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Gurko in Polen befindlichen Truppen 
macht. Nach dieſen Angaben beläuft ſich der Stand in Polen 
auf 202 Bataillone Fußtruppen, 135 Schwadronen Kavallerie, 
410 beſpannte Geſchütze, 13 Artillerieparks und 20 Reſerve⸗ 
Bataillonskadres. Es ergiebt ſich ſomit eine Truppenmenge, 
wie ſie in Friedenszeiten wohl noch nie unter einem einzigen 
General vereinigt geweſen. 

Die Ermordung von Bosko Martinowitſch, dem 
Kommandanten der Leibgarde und Vetter des Fürſten von 
Montenegro, erfolgte aus Privatrache durch Savo Pocek, der 
den Fürſten Martinowitſch mit einem Revolverſchuß tödtlich 
verwundete. Martinowitſch gab ſeinerſeits nach feiner Verwun⸗ 
dung zwei Revolverſchüſſe auf Pocek ab, der ſofort todt nieder⸗ 
ſank, während er ſelbſt der erhaltenen Verwundung wenige 
Stunden ſpäter erlag. N 

Die egyptiſche Regierung hat nun auch die An⸗ 
ſprüche Caſatis, des Begleiters Emin Paſchas, durch 
Zahlung von 2000 Eſtr. (40 000 M.) geregelt. Caſati reift nach 
Italien. 


e e 9. Juli 1890. 


— Wie verlautet, beabſichtigt der Kaiſer, den General: 
feldmarſchall Grafen von Moltke an ſeinem nächſten Geburtstage, 
an dem er bekanntlich ſein 90. Lebensjahr vollendet, in ganz 
beſonderer Weiſe zu ehren. Unter anderem ſoll der Tag in der 
ganzen Armee feierlich begangen und in den Schulen Feſtakte 
abgehalten werden. 

— Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich von Portsmouth 
zum Beſuche des griechiſchen Hofes erfolgt am Sonnabend. 

— Im königlichen Schloſſe zu Berlin iſt man gegenwärtig 
mit Herrichtung derjenigen Räume beſchäftigt, welche zur Auf⸗ 
nahme des Oberzeremonienamtes, welches ſich bisher im Miniſterium 
des königlichen Hauſes befunden hat, beſtimmt ſind. Die Ueber⸗ 
ſiedelung nach dem Schloſſe ſoll im Herbſt erfolgen. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat die für die Einfuhr 
von Schweinen aus Oeſterreich vorgeſchriebene 10tägige Sperre 
auf 5 Tage herabgeſetzt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths theilte Staats⸗ 
ſekretär von Boetticher die Ergebniſſe der Brüſſeler Antiſklaverei⸗ 
konferenz mit. Der Bundesrath genehmigte die Reichstagsbe⸗ 
ſchlüſſe wegen des Kaiſer Wilhelm-Denkmals. 

— Im Oktober fol eine Zuſammenkunft ſüd⸗weſtdeutſcher 
Reichstagsabgeordneter ſtattfinden, um gemeinſame Anträge 
in Sachen der Branntweinſteuer zu Gunſten der Eigenbrenner 
zu vereinbaren. 

— Die Kandidatenfrage im Reichstagswahlkreis Kaiſers⸗ 
lautern iſt jetzt dahin entſchieden, daß von nationalliberaler 
Seite der Gutsbeſitzer Brunck-Kirchheimbolanden aufgeſtellt iſt. 
Der Ausfall der Wahl dürfte weſentlich von der Haltung des 
Centrums abhängen. 

— Eine Anzahl Hamburger Firmen iſt beim Reichs⸗ 
kanzler um Aufhebung des Einfuhrverbots von amerikaniſchem Speck 
eingekommen. 

— Die Mehreinnahmen Preußens aus der Forſt⸗ und 
Bergwerksverwaltung, ſowie den direkten Steuern im Rechnungs⸗ 
jahre 1889/90 betrugen zuſammen 25 Millionen Mark, der 
Ueberſchuß der ganzen Finanzgebahrung des gedachten Rechnungs⸗ 
jahres gegen 97 Millionen. An die Kreiſe gelangen auf Grund 
der lex Huene 47 Millionen zur Vertheilung. 

— Das Krankenkaſſenweſen im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar hat ſeit der Ausdehnung der Krankenverſicherungspflicht 
auf die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter eine bedeutende 
Steigerung erfahren. Während im Jahre 1885 die Zahl der 


verſicherten Arbeiter 21 106, die Geſammteinnahme 216 000 


Mark und die Geſammtausgabe 177 400 Mark betrug, ergaben 


Das 10. deutſche Wundesſchießen in Berlin. 

Die Macht deutſchen Liedes hat ſich am Montag auch auf 
dem Feſtplatz des deutſchen Bundesſchießens wieder einmal glänzend 
Tauſende der Gäſte hatten mit ihren Damen an den 
langen Tafeln in der Feſthalle Platz genommen, während eine 


zahlreiche Menge die Gänge und die Plätze neben der Halle be⸗ 
Sie alle waren erſchienen, um dem Maſſengeſang 


ſeite des Saales errichtet war. Feierlich durchbrauſte das Mücke'ſche 
„Gott grüße Dich“ den mächtigen Raum, lautloſe Stille breitete 


ſich über die kurz vorher noch jo unruhige Menge, und rauſchen⸗ 


der Beifall ertönte, als der Geſang beendet war. Derſelbe Vor⸗ 


gang wiederholte ſich vor und nach jedem der Lieder, die theil⸗ 
weiſe zum Gemüth ſprechende Weiſen, theilweiſe Volkslieder 
waren. 
denen Stellen des Saales Redner erhoben, welche — meiſt aus 


Schon in den Zwiſchenpauſen hatten ſich an verſchie⸗ 


den Reihen der fremden Schützen — die Aufnahme in der 
deutſchen Reichshauptſtadt feierten, den Sängern Dank ſagten 
oder auch in der Ueberſtrömung der Gefühle auf eigene Fauſt 
Um die Redner oder 
Sänger, die natürlich nur auf kurze Entfernungen wirken konnten, 
hatten ſich ſchnell kleine Kreiſe gebildet, und ſtürmiſch wurden 
Dieſelben wieder⸗ 


Wie ein Mann aber ſtimmte die ganze Verſammlung 


ein in den Geſang der „Wacht am Rhein“, welcher auch von 
der Kapelle und dem Sängerbund begleitet wurde; wie ſelbſt⸗ 
en verſtändlich ſchloſſen ſich daran das „Deutſchland, Deutſchland“ 


ſich für das Jahr 1889 folgende Ziffern: Verſicherte 47 902, 
Einnahme 586 000 Mark und Ausgabe 550 000 Mark. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß ſich die Poſten „ärztliche Behandlung“ 
und „Krankengelder“ faſt verdreifachten, während der Verwaltungs⸗ 
aufwand ſich nur verdoppelte. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurde im Monat Juni 
ausgeprägt: 20 Pfennigſtücke 66 163 Mark; 10 Pfennigſtücke 
133 023,40 Mark; 2 Pfennigſtücke — 5 Pfennigſtücke 33 872,55 
Mark; 1 Pfennigſtücke 34 422 Mark. 

Dresden, 9. Juli. Der König beabſichtigt, am Montag 
eine mehrtägige Reiſe in das Erzgebirge und das Vogtland an: 
zutreten. Geh. Finanzrath a. D. Jencke aus Eſſen, der Ver⸗ 
treter des Kruppſchen Etabliſſements, iſt heute nach Schloß 
Pillnitz zur Hoftafel geladen. 

Bremen, 9. Juli. Der Miniſter Freiherr Lucius von 
Ballhauſen iſt mit Gemahlin geſtern zum Beſuche der Nord— 
weſtdeutſchen Gewerbe- und Induſtrieausſtellung hier eingetroffen. 
Heute früh beſichtigte derſelbe den Freihafen. 


Ausland. 

Wien, 9. Juli. Eine Miniſterialverordnung verbietet, im 
Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung, wegen der Gefahr 
der Einſchleppung anſteckender Krankheiten die Einfuhr und 
Durchfuhr von Hadern, alten Kleidern, altem Tauwerk, ge: 
brauchter Leibwäſche und gebrauchtem Bettzeuge aus Spanien 
und Kleinaſien. 

Wien, 9. Juli. Ein engliſches Konſortium ſchloß mit der 
ſerbiſchen Regierung einen Vertrag ab betr. die Errichtung einer 
Schweineſchlachtanſtalt in Niſch, wofür Serbien große Vergünſti⸗ 
gungen einräumte. 

Gaſtein, 9. Juli. Vormittags fand das Leichenbegängniß 
des Generals Pejacſevich in Anweſenheit des Kaiſers und zahl⸗ 
reicher Würdenträger ſtatt. Der Kriegsminiſter v. Verdy wohnte 
ebenfalls der Feierlichkeit bei. 

Rom, 9. Juli. Der Afrikareiſende Kapitän Caſati trifft 
morgen in Neapel ein, wo ihm zu Ehren ein Bankett veran- 
ſtaltet werden wird. Man iſt allgemein geſpannt auf die Auf⸗ 
klärungen, die er über die Beziehungen zwiſchen Emin Paſcha 
und Stanley geben dürfte. 

Paris, 9. Juli. Den Abendblättern zufolge iſt der Herzog 
Manda zum hieſigen ſpaniſchen Botſchafter ernannt. 

Paris, 9. Juli. Infolge der Ausbreitung der Cholera in 


Spanien hat die Regierung verfügt, alle Poſtſendungen aus 


Spanien einer Desinfektion zu unterziehen. — Die Deputirten⸗ 
kammer hat das Geſetz über die Frauen- und Kinderarbeit in 
Fabriken in erſter Leſung angenommen. 

London, 9. Juli. Der geſtrige Abend und beſonders die 
Nacht verliefen verhältnißmäßig ruhig. Bowſtreet wurde früh⸗ 
zeitig durch Polizeiabtheilungen vollſtändig abgeſchloſſen. Es 
fanden vielfache Zuſammenſtöße und Verhaftungen, aber keine 
ernſthaften Unruhen ſtatt. Der Polizeidienſt ſcheint wieder in 
regelmäßigem Gange zu fein, nachdem die Disziplin wieder her- 
geſtellt worden iſt. 

Bergen, 9. Juli. Das deutſche Geſchwader iſt mit dem 
Kaiſer um 12 Uhr mittags eingetroffen. 

Newyork, 8. Juli. Nach einem Telegramm aus Mexiko 
werden die mexikaniſchen Delegirten zum Chirurgenkongreß in 
Berlin morgen via Newyork nach Europa abreiſen. An 
der Küſte des atlantiſchen Oceans herrſcht eine außerordent- 


liche Hitze. 
Per Verbandstag der Schuhmacherinnungen 


in Berlin nahm am Dienſtag in Fortſetzung ſeiner Berathungen 
eine Reſolution an, durch welche der Zentralvorſtand beauftragt 
wird, ſich behufs anderweitiger, den Zeitverhältniſſen entſpre⸗ 
chenden Reform des Gewerberegulativs mit den anderen Innungs⸗ 
verbänden ins Einvernehmen zu ſetzen, damit eine Regelung der 
Gewerbeſteuer für das geſammte Handwerk herbeigeführt werde. 
Im weiteren wurde eine Reſolution gegen die Konkurrenz der 
Gefängnißarbeit und der Militärwerkſtätten angenommen. Die⸗ 
ſelbe hat folgenden Wortlaut: „Der 4. Verbandstag des Schuh: 
macher⸗Innungsbundes ſpricht ſein tiefſtes Bedauern darüber aus, 
daß die gerechten Klagen des ſelbſtſtändigen Handwerks über die 
das Handwerk ſo tief ſchädigende Konkurrenz der Gefängnißar⸗ 
beit und der Militärwerkſtätten an maßgebender Stelle noch keine 
Berückſichtigung gefunden haben. Der Verbandstag beauftragt 
nunmehr den Zentralvorſtand: mit allen geſetzlichen Mitteln für 
Errichtung von Handwerkskammern zu petitioniren und hofft, 
wenn mit geſetzlichen Rechten ausgeſtattete Handwerkskammern er⸗ 
richtet werden, daß dann endlich einmal die wichtigen Hand⸗ 
werkerfragen von Sachverſtändigen geprüft und nicht, wie bisher, 


und „Heil Dir im Siegerkranz“ an. Auch der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes, Stadtverordnete Dierſch, ſprach in warmen Worten 
von der Tribüne ſeinen Dank aus und fand damit lebhaften 
Anklang. 

Die Zahl der Feſttheilnehmer ſtellte ſich am Dienſtag auf 
7172. Fortgeſetzt treffen noch neue Schützen ein. Die Schützen 
aus Sachſen und Oeſterreich ſind zum Theil ſchon wieder nach 
ihren Heimatsorten abgereiſt, im ganzen haben bis jetzt etwa 
1000 Schützen die Reſidenz wieder verlaſſen, für welche jedoch 
neue Feſttheilnehmer eingetroffen ſind. Noch bei keinem Bundes⸗ 
ſchießen iſt ſo viel geſchoſſen, wie diesmal. 

Das große Konkurrenzſchießen um die 20 Ehrenbecher am 
Dienſtag Nachmittag hatte das lebhafteſte Intereſſe aller Schützen⸗ 
kreiſe wachgerufen. Für alle 112 Scheiben waren Anmeldungen 
eingegangen, nur wenige der Eingezeichneten blieben dieſem 
Hauptwettkampf fern. Um 3 Uhr 32 Minuten begann auf der 
ganzen Linie das Feuer. Schon nach 17'/, Minuten konnten 
auf Stand dem erſten Sieger jubelnde Ovationen dargebracht 
werden. Es war H. Heinze⸗Löbau i. S., dem die Ehre zufiel, 
den erſten Becher dieſer Abtheilung errungen zu haben. 18 Minuten 
gebrauchte zu den geforderten 90 Doppelpunkten Franz Ritzl⸗ 
Füger (Tirol), 19¾ Minuten Karl Frigid-Liegnig, 21 Minuten 
Freiherr von Neſſelrode-Tegernſee, 21¼0 Minuten Alexander 
Kefeberg⸗Weißenfels, 21 Minuten Guftav Zimmermann⸗ 
New⸗York, 21⅛ Minuten Anton Herrmann = Dillingen, 23½ 
Minuten Bernhard Glaß-Zwickau, 24 ¼ Minuten Heinrich 
Janotta-Troppau und 25 Minuten Dr. Rummel⸗Halle. — Auf 
Feld holte ſich den erſten Becher in 18¼ Min. mit 92 Schuß 
B. Hinſch in Hamburg; es folgten in 19 Minuten Rud. Elmer⸗ 
St. Gallen (83 Schuß), in 19 Minuten Emil Schwerin⸗ 
Berlin (99 Schuß), in 20 Minuten Max von Dall Armi⸗ 


ſucht. 


nur theoretiſch beurtheilt werden. Dadurch würde es in Zukunft 
unmöglich werden, daß berechtigte Klagen und Eingaben von 
Handwerkerkorporationen unberückſichtiget und unbeantwortet 
bleiben.“ — Darauf wurden Organiſationsfragen erörtert. Die 
Verſammlung beſchloß, dahin zu ſtreben, dem Zentralverbande 
möglichſt viele Innungen zuzuführen. — Sodann wurde noch 
beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, die Verhältniſſe der in 
Deutſchland beſtehenden fachtechniſchen Lehrinſtitute zu prüfen, 
über dieſelben je nach den Verhältniſſen einheitliche Beſtimmungen 
zu treffen und die Verwendung der vom Staate für dieſelben 
ausgeworfenen Subventionen zu überwachen. — Der Zen⸗ 
tralvorſtand wird wiedergewählt und Berlin wiederum als Vorort 
beſtimmt. — Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Ver⸗ 
bandstag. 


Provinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 9. Juli. (Stiftungsfeſt. Jahrmarkt. Naturſpiel). Die 
Feier des 8. Stiftungsfeſtes des hieſigen Kriegervereins am Sonntag 
war vom beſten Wetter begünſtigt und verlief in ſchönſter Weiſe. Nach 
einem Umzuge durch die Stadt verſammelten ſich die Feſttheilnehmer in 
der feſtlich geſchmückten Villa nuova. Als auswärtige Gäſte waren 
erſchienen: Der Vorſtand des Kriegervereins zu Damerau und der 
Vorſitzende des 4. Bezirks Herr Dr. Broſig aus Graudenz. Herr Kreis⸗ 
baumeiſter Rohde wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Verein zum Ehrenvorſitzenden ernannt und ihm ein prachtvolles Diplom 
überreicht. Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte Herr Bürger⸗ 
meiſter Hartwich aus. Der Vorſitzende des Vereins zu Damerau toaſtete 
auf den hieſigen Kriegerverein, Herr Dr. Broſig auf die deutſchen 
Frauen. Die Kinder vergnügten ſich durch Laufen, Springen, Klettern 
und wurden mit paſſenden Geſchenken erfreut. Bei eintretender Dunkel⸗ 
heit wurde ein Feuerwerk angezündet. Das Konzert, ausgeführt von 
der hieſigen Kapelle, fand großen Beifall. Den Schluß des Feſtes bildete 
ein Tänzchen. — Der am Montag hier abgehaltene Jahrmarkt war des 
regneriſchen Wetters wegen nicht beſonders beſucht. Der Auftrieb von 
Vieh war ziemlich bedeutend und wurden hohe Preiſe gezahlt. Wenig 
lebhaft war der Pferdemarkt, auch ließ der Krammarkt viel zu wünſchen 
übrig; er war von Verkäufern wenig, von Käufern noch weniger be⸗ 
Selbſt Schaubuden fehlten. — Auf dem nahe belegenen Gute 
Glauchau iſt vor einiger Zeit ein Entchen ausgebrütet worden, welches 
vier normal gebildete Füße und drei Flügel beſitzt. Zwei Füße befinden 
ſich an der gewöhnlichen Stelle zu beiden Seiten des Körpers, während 
das zweite Fußpaar feſt zuſammen an der untern Körperſeite ſich be⸗ 
findet. Das Thierchen iſt munter und lebensfähig und benutzt bei ſeinen 
Spaziergängen alle vier Füße. C. A. 

Culm, 9. Juli. (Kirchenkonzert). In den nächſten Tagen ſteht 
uns ein großer Kunſtgenuß bevor. Der ruſſiſche Kammervirtuoſe Herr 
Ziebarth und Herr Kantor Paul Grodzki, an der evangeliſchen Kirche zu 
Thorn (ein ehemaliger Culmer), werden in der hieſigen evangel. Kirche 


ein Kirchenkonzert veranſtalten. 

() Strasburg, 9. Juli. (Wegen Verletzung des Vieh⸗Einfuhr⸗ 
verbots) hatte ſich der Gutsbeſitzer L. aus B. im hieſigen Kreiſe heute 
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Am 29. Juni v. J. 
kaufte L. in Praga 12 Pferde, welche er bei Illowo über die Grenze 
ſchaffen wollte. Der Amtsvorſteher Reichel in Illowo erklärte jedoch 
zwei Pferde für rotzverdächtig und verbot die Fortſetzung des Trans⸗ 
ports. Durch das Landrathsamt in Neidenburg erhielt L. zwar die 
Erlaubniß, die Pferde nach Rußland zurückzuführen. Er that dies auch 
anſcheinend, führte aber die Pferde bei dem Grenzorte Neu Zielun 
wieder über die preußiſche Grenze und von da auf ſein Gut B. Auf 
Veranlaſſung des Angeklagten wurden die Pferde durch den Thierarzt 
Uhl⸗Brieſen zweimal und durch den Kreisthierarzt Feliſch⸗Inowrazlaw 
einmal unterſucht. Beide Aerzte erklärten die Pferde für geſund. 
Andererſeits unterſuchte der Kreisthierarzt Hertel von hier im Auftrage 
des Landrathsamts, welches Kunde von der widerrechtlichen Einfuhr 
erhalten hatte, ſämmtliche 12 Pferde und konſtatirte bei zwei Pferden 
Rotzverdächtigkeit. Nach Hinzuziehung des Departementsthierarztes 
Winkler⸗Marienwerder, welcher ſich dieſem Gutachten im weſentlichen 
anſchloß, wurde das am meiſten verdächtige Thier getödtet. Die ſofort 
von den beiden Aerzten unternommene Obduktion ergab ſichere Anzeichen 
von vorhandener Rotzkrankheit. Auch das zweite Pferd wurde nach 
längerer Beobachtung ſeitens des Thierarztes end getödtet. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die entgegengeſetzten Gutachten der Thierärzte wurde das Gut⸗ 
achten der Thierarzneiſchule in Berlin eingeholt. Dieſes lautet dahin, 
daß erſtens die getödteten Thiere rotzkrank geweſen ſein können, zweitens 
ſei es möglich, daß gewiſſe Anzeichen, welche den Verdacht der Rotz⸗ 
krankheit erwecken, ſchon am 29. Juni beſtanden haben. Somit war 
die Rotzkrankheit nicht als vollſtändig erwieſen zu betrachten. Der 
Gerichtshof aber führt aus, der Angeklagte habe dadurch, daß er 1. die 
Pferde trotz des behördlichen Verbots eingeführt, 2. die Anzeige von der 
Rotzverdächtigkeit unterlaſſen, 3. den Kadaver des einen getödteten 
Thieres habe ausgraben laſſen, ſich der Uebertretung des § 328 und 
des § 9 des Geſetzes vom 23. Juni 1880 ſchuldig gemacht, weshalb auf 
2 Monate Gefängniß und 50 Mk. Geldſtrafe erkannt wurde. 

Marienwerder, 8. Juli. (Für die Güte unſeres weſtpreußiſchen 
Obſtes) ſpricht der Umſtand, daß ſüd⸗ und weſtdeutſche Händler, welche 
im vergangenen Jahre hier bedeutende Obſtankäufe machten, auch jetzt 
wieder Abſchlüſſe zu machen ſuchen. Leider iſt unſere diesjährige Apfel⸗ 
u zu wenig ergiebig, um nennenswerthe Mengen verſenden zu 

nnen. 

(Krojanke, 9. Juli. (Verſchiedenes). Geſtern hielt die hieſige 
Schule das übliche Schulfeſt in dem von Gutsbeſitzer R. Belz zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Erlenwäldchen ab. — Die in unſerem Kreiſe vom 12. 
bis 26. Juli währenden Sommerferien werden jedenfalls wegen Schul⸗ 
reparaturen um 8 Tage verlängert werden. — Die Ernte wird dem 
Anſchein nach recht ergiebig werden. Der ſpät auftretende Froſt hat dem 
Roggen nicht geſchadet. Die Heu: und Kleeernte iſt wegen des feit 
Wochen währenden Regens noch immer nicht zu Ende, an vielen Stellen 


München (in 124 Schuß), in 22 ¼ Minuten G. Ganzloſer⸗ 
Oberndorf (in 118 Schuß), in 22¼ Minuten Oehring⸗Eisleben 
(in 113 Schuß) und Zickenheimer⸗Mainz (in 137 Schuß), in 
23¼ Minuten Möller-Altona (in 140 Schuß), in 23¼ Min. 
Härtelt⸗Liegnitz (in 128 Schuß) und in 24¼ Minuten Ingenius 
Ritzl aus Fügen in Tirol. 0 

Die italieniſchen Schützen begaben ſich am Montag unter 
Führung des Abgeordneten Adamoli nach Charlottenburg, um 
einen koſtbaren, aus Rom überſandten Kranz im Mauſoleum 
am Grabe Kaiſer Wilhelms niederzulegen. Vorgeſtern brachten 
die Italiener eine Huldigung den Manen des Kaiſers Friedrich 
dar; ſie hatten ſich zu dieſem Zwecke gemeinſam nach der 
Friedenskirche in Potsdam begeben. Die Aufnahme, welche die 
Italiener in Berlin gefunden haben, hat in Italien freudigſten 
Widerhall gefunden. . 


Der Geſammtausſchuß des deutſchen Schützenbundes wählte 
zum Bundesvorſtand an Stelle des verſtorbenen Vorſitzenden 
Sterzing-Gotha den bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden 
H. M. Hauſchild⸗Bremen; Stellvertreter wurde J. G. Reinhard⸗ 
Frankfurt a. Main, als Schriftführer wurde wieder belaſſen Dr. 
Bärwinkel⸗Frankfurt a. Main und mit deſſen Stellvertretung 
wurde Heinrich Wachendorf-München betraut. 


Die Telegramme Sr. Majeſtät des Kaiſers, des Kaiſers 
von Oeſterreich und des Königs von Italien an die deutſchen 
Schützen werden vom Centralausſchuß noch geheimnißvoll be⸗ 
wahrt und ſollen vor ihrer Verleſung nicht veröffentlicht werden. 
Die ungemein huldvoll abgefaßten Depeſchen kommen nun erſt 
am Donnerſtag Mittag bei dem großen Bankett mit Damen zur 
Mittheilung an die Feſtgenoſſen. 


ST: 
. 


hat dieſelbe bedenklich gelitten. Der andauernde Regen wird auch nach⸗ 
gerade auf die Kartoffeln ſchädlich wirken. — Am Sonnabend ſtieg in 
der Abendſtunde ein ſchweres Gewitter auf, das mit heftigem Regen 
niederging und an manchen Orten Hagelſchlag im Gefolge hatte. 
§§ Dt. Krone, 8. Juli. (Lehrerkonferenz). Geſtern vereinigten 
ſich hierſelbſt die Lehrer aus dem Aufſichtsbezirke des Kreisſchulinſpektors 
Dr. Hatwig zu ihrer diesjährigen Kreislehrerkonferenz. An derſelben 
nahmen 2 Kreis⸗ und 3 Lokalſchulinſpektoren, ein Sekondelieutenant und 
69 Lehrer theil. | 
SS Schloppe, 8. Juli. (Roggenernte. Kartoffelkäfer). Verſchiedene 
Beſitzer haben in dieſer Woche bereits mit der Roggenernte begonnen. 
— Man hat einige Exemplare des Koloradokäfers hierſelbſt auf Kartoffel⸗ 
feldern gefunden. 8 
Dirſchau, 9. Juli. (Ertrunken). Beim Baden in der freien Weichſel 
ertrank geſtern Nachmittag der Präparande Kowalski aus Rheden, der 
die Ferien hier bei ſeiner Mutter verleben wollte. Ob der Verunglückte 
im Schwimmen ungeübt geweſen, oder ob ihn Krämpfe im Waſſer 
befallen, wird ſich kaum noch feſtſtellen laſſen. Es iſt dies, ſoweit be⸗ 
kannt, der dritte Fall in dieſem Jahre, daß ein in freier Weichſel 
Badender ertrunken iſt. — Ferner wurde geſtern der Sohn eines 
Schiffers, der mit zwei Kameraden in einem Seelenverkäufer auf der 
Weichſel umherfuhr und das Unglück hatte, ins Waſſer zu fallen, nur 
mit Mühe von Schiffern, die in einem anderen Kahne zu Hilfe eilten, 
vom Ertrinken gerettet. 5 8 
Danzig, 8. Juli. (Perſonalien). Dem Direktor des weſtpreußiſchen 
Provinzialmuſeums hierſelbſt Dr. Conwentz iſt das Prädikat Profeſſor 
beigelegt worden. 7 
Pelplin, 7. Juli. (Blitzſchlag). Geſtern Abend zog über unſere 
Gegend ein ſchweres Gewitter. Der Blitz ſchlug in das Wohnhaus des 
Maurers Szezodrowski in Lippinken ein, während die Familie in der 
Stube fi befand. Die Mutter und ein Kind wurden zu Boden ge⸗ 
ſchlagen, konnten jedoch nach einiger Zeit wieder zum Bewußtſein 
gebracht werden. Das Haus begann zu brennen, auf wunderbare Weiſe 
aber wurde weiterer Schaden verhütet, da ein jog. kalter Schlag folgte 


und die Flamme erſtickte. 
(Vor Schreck geſtorben). 


Pr. Holland, 8. Juli. Sonntag wurde 


ein Hausbeſitzer in der Vorſtadt von einem Bienenſchwarm überfallen 
und iſt dann, ins Bett gebracht, nach kaum einer Stunde verſchieden. 
Nach Ausſage des Arztes ſoll Herzſchlag die Todesurſache ſein, wahr⸗ 
em hervorgerufen durch den plötzlichen Schreck und die große 

ngit. 
Oſterode, 8. Juli. (Krebspeſt. Vom Blitz erſchlagen). Die noch 


f Thorn, 10. Juli 1890. 
— (Perſonalnachricht der Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg). Der Eiſenbahn⸗Maſchineninſpektor Mohn, Mitglied der königl 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg, iſt zum Eiſenbahndirektor mit dem 
Range der Räthe vierter Klaſſe ernannt worden. f 
— Ernteausſichten). Im „Reichsanzeiger“ erſcheinen jetzt 
Berichte über die Ernteausſichten in den einzelnen Regierungsbezirken 
on den Bezirk Marienwerder liegt ein folder noch nicht vor). Alle 
Berichte, auch die der weſtlichen Provinzen, ſind darin gleich, daß 1. das 
Wetter die an ſich gute ee ſehr beeinträchtigt hat, daß 2. der 
Obſtertrag ein geringer ſein, 3. Stroh reichlich vorhanden ſein wird, 
4. die Körnerernte eine gute, die Kartoffelernte eine ſehr gute ſein kann, 
wenn die Witterung ſich beſſert. 1 
— (Die Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen) hält ihre 
diesjährigen Generalverſammlungen am Montag den 4. Auguſt und am 
Sonnabend den 20. September in eg ab. 
us Anlaß des Umſtandes, daß 


traten die Herren das Land und durchwanderten den Wald, wobei ſie 
die Forſtkulturen beſichtigten. Nach einem kurzen Rendezvous, wobei 


einige Erfriſchungen eingenommen wurden, führte ein zweiſtündiger 
Marſch zur Förſterei Steinort, wo bereits der Pächter des Rathskellers, 
Herr Lux, ein einfaches Mittageſſen vorbereitet hatte. Mancherlei Toaſte 
belebten die Tafelrunde, welche nach Aufhebung der Tafel bald wieder 
in die Niederung hinabſtieg und den Wald durchſtreifte. Dann wurde 
der Kaffee eingenommen. Nach dieſer Erquickung marſchirten die Herren 
auf der Chauſſee bis Schulitz, von wo um 8 Uhr die Rückfahrt auf dem 
Dampfer erfolgte. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde derſelbe mit 
Lampions erleuchtet. Als der Dampfer gegen 11 Uhr wieder in Thorn 
anlangte, wurden die Stadtväter durch eine Aufmerkſamkeit des Dampfer⸗ 
beſitzers Herrn Huhn überraſcht; denn plötzlich flammten auf den 
Dampfern, Traften und Kämpen Feuerwerkskörper auf und erhellten 
das Dunkel der Nacht. 

— (Militäriſches). Das Pionierbataillon Nr. 2 rückte heute 
früh mit Muſik zu der zweitägigen Waldübung in der Schirpitzer Forſt, 
Förſterei Lugau, aus. Dieſe Uebungen und das Biwak ſind ſehr inter⸗ 
eſſant. Freitag Abend kehrt das Bataillon wieder zurück. 

— (Theater). Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“, das Erſtlings⸗ 
werk unſeres oſtpreußiſchen Landsmannes, wurde hier mit erklärlicher 
Spannung erwartet. Man hatte von einem jungen Talent gehört, 
welchem ein großer Wurf gelungen ſei. Es ſollte dieſer Dichter ſo ganz 
anders ſein als die jetzigen Größen. In der That bedurfte es keiner eingehen⸗ 
den Betrachtung, um zu erkennen, daß wir hier einem ungewöhnlichen 
Talent gegenüberſtehen, welches den glatten Weg verläßt und ſich einen 
eigenen Pfad durch das Geſtrüpp bahnt. Nun muß das Neue nicht 
immer gerade das Beſſere ſein. Wer aber wie Sudermann ins volle 
Menſchenleben hineingreift und dabei die geläufige Mache und das 
Salon⸗Feuerwerk glänzender und oberflächlicher Diktion verſchmäht, ſich 
nur auf die innere Kraft der Wahrheit ſtützend, der verdient unſere 
vollſte Beachtung. Sudermanns Stück iſt ein lauter Proteſt gegen den 
dramatiſirten Unflat des nackten Realismus, welcher ſich auf einer 
hauptſtädtiſchen Bühne breitmacht. Einer berechtigten Reaktion gegen 
die jetzige dramatiſche Strömung entſproſſen, iſt dieſer falſche Realismus 
ins andere Extrem verfallen; er gefällt ſich in der Schauermalerei aus⸗ 
ſchließlich des Widerlichen. Iſt denn nur das Widerliche und Rohe 
real? Nicht auch das Schöne? Auch Sudermann will real, unge⸗ 
ſchminkt real, aber nicht roh ſein. Nicht zögernd, ſondern kühn reißt er 
den Schleier vom modernen Geſellſchaftsleben. Er iſt deutlich, aber nicht 
nackt oder zimperlich. Die Lebenswahrheit des Stoffes wird durch die 
ungekünſtelte Sprache getreu gemalt. Sudermann behandelt den Ehr⸗ 
begriff, wie er meiſt veräußerlicht wird. Er betrachtet die Ehre nicht 
als Vorrecht eines Standes, ſondern als Eigenſchaft aller Menſchen; er 
nennt ſie „den Schatten, den wir werfen, wenn die Sonne der öffent⸗ 
lichen Achtung uns beſcheint“. Er meint, daß ein begangener Fehler 
noch nicht ehrlos mache, wenn er durch Pflichterfüllung geſühnt wird. 
Der Dichter führt uns in die Sphären zweier Familien, in eine reiche 
Fabrikantenfamilie, in deren Kreiſen der Ehrbegriff ſich anders äußert, 
als in der armen Arbeiterfamilie, welche nach ihren Anſchauungen die 
Schande der Tochter durch Geld für geſühnt betrachtet. Die Ehre iſt 
nach Sudermann alſo nicht ſchablonenhaft, ſondern ſo vielfältig wie die 
menſchlichen Anſchauungen. — Die Aufführung war des Stückes durch⸗ 
aus würdig, ſie war muſterhaft. In erſter Linie ſtellen wir die Herren 
Klinkowſtröm und Neher. Erſterer gab als der Arbeiterſohn, der als 
gebildeter Mann in ſeine Familie zurückkehrt und ihre Anſchauungen 
nicht begreift, eine Leiſtung voll dramatiſcher Kraft, letzterer charakteri⸗ 
ſirte den Grafen Traſt mit feinen geiſtigen Nuancen; er iſt die Per⸗ 
ſonifikation des Sudermann'ſchen Ehrbegriffes. Wenn wir die Aeuße⸗ 
rung hörten, daß er doch wohl etwas zu burſchikos auftrete, ſo müſſen 
wir dem entſchieden widerſtreiten. Die geiſtige Ueberlegenheit und 
Emanecipation von dem landläufigen Ehrbegriff, welche in der Rolle 
verkörpert iſt, muß auch äußerlich gekennzeichnet werden. Mit ruhiger 
Würde gab Herr Pötter den reichen Kommerzienrath, mit ſorgſamem 
Detailſtudium Wer Dreher den alten Heinecke. Letzterer wurde hierbei 
von Frau v. Poſer (ſeine Frau) wirkſam unterſtützt. Eine etwas pein⸗ 
liche Rolle iſt die der Alma. Frl. Pötter ging jedoch gerade nur ſo 
weit, als ſie gehen durfte, und entſprach dadurch vollſtändig der ſittlichen 
Tendenz des Stückes. Die übrigen Rollen lagen durchweg in guten 
Händen. Das Schauſpiel ſchließt übrigens nicht, wie es meiſt beliebt 
wird, mit dem Effekte eines Selbſtmordes, ſondern giebt die reiche 
Fabrikantentochter dem Arbeiterſohne in die Arme, welcher ſie in die 
weite Welt führt, fern von den Familien, deren Anſchauungen nicht die 
ſeinigen ſind. Sudermanns Stück iſt als ein energiſcher und geiſtvoller 
Proteſt gegen die franzöſiſche dramatiſche Schmutzerei und gegen die 
deutſche Nachäfferei derſelben zu begrüßen. — Das voll beſetzte Haus 
folgte mit ſichtlicher Spannung der Entwickelung und ſpendete reichen 
Beifall. 

— (Konzert). Morgen Abend giebt die Kapelle des Infanterie⸗ 
475 v. Borcke im Schützengarten zum Beſten der Viktoriaſtiftung 
ein Konzert. 7 

— (Fechtverein). Der Ueberſchuß, welchen das letzte Volksfeſt 
des Fechtvereins für Stadt und Kreis Thorn brachte, beträgt 206 Mk. 
7 


g. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Hundehalsband auf dem neuſtädt. 
Markt, 2 weiße Vorhemdchen mit 2 Stehkragen in der Jakobsſtraße, 
ein Armband in einer Droſchke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,14 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
180 R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit voller Ladung aus are Abgefahren iſt der Dampfer 
„Anna“ mit voller Ladung Spiritus, Eiſen und Maſchinen nach Danzig 
und der Dampfer „Bromberg“ mit Ladung nach Bromberg, Graudenz 
und Danzig. 


— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 190 Schweine, darunter 3 fette, welche mit 39—44 Mk. pro 
50 kg Lebendgewicht bezahlt wuden. 


Schloßfreiheitlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

In der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗ 
lotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 500 000 Mk. auf Nr. 15 117. 

2 Gewinne von 300 000 Mk. auf Nr. 15 669 158 043. 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 99 363. 

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 68 928. 

2 Gewinne von 100000 Mk. auf Nr. 4759 113 281. 

7 Gewinne von 50000 Mk. auf Nr. 20 878 77002 92 818 115 591 
136 041 151 857 180 799. 

2 Gewinne von 40000 Mk. auf Nr. 24 443 38 957. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 11 105. 

3 Gewinne von 25000 Mk. auf Nr. 7835 74 689 112 421. 

7 Gewinne von 20000 Mk. auf Nr. 10 398 45933 50 774 102 065 
126 015 182 364 188 816. r 

18 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 1044 10 623 21771 22 450 
29 315 33 476 46 206 90 723 105 782 114 691 131322 131 661 172 797 
182 722 188 205 188 622 194 172 197 052. 

31 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1071 6191 6250 15 994 
16 395 33 745 46 616 58 070 61 463 68 437 69 664 78 268 84 772 
91573 107 458 121 820 125 077 138 170 149 792 151516 152 879 
153 586 156 835 172 300 175 975 179 208 182 725 185 224 187 426 
191 707 193 802. 


Mannigfaltiges. 

(Helgoland als Beſitz der Hanſa.) Es dürfte für 
manchen Leſer von Intereſſe ſein zu erfahren, daß Helgoland 
vor vierhundert Jahren vorübergehend im Beſitz von Hamburg 
und anderen Städten der Hanſa geweſen iſt. Ueber dieſen 
Punkt findet ſich in der Geſchichte von Hamburg von Gottfried 
Schütze (Hamburg 1784 bei J. G. Fritſch u. Ko.) das folgende: 
„Die Städte Hamburg, Bremen, Stade und die Weſtfrieſen 
hatten ſich 1496 in den Beſitz der mitten in der Nordſee be⸗ 
legenen kleinen Inſel Heiligland unter dem Vorwande geſetzt, 
daß dies kleine Land als ein freier und keinem Gerichtszwange 
unterworfener Theil des allgemeinen Weltmeeres betrachtet 
werden müſſe. Allein auf die Vorſtellung des Herzogs 
Friedrich, daß die Inſel von undenklichen Zeiten her ein Eigen⸗ 


thum der Herzoge von Schleswig geweſen ſei, wurde die Inſel 
nach einigen wechſelſeitigen Thäilichkeiten wieder geräumt.“ 
(Einen recht erheiternden Zwiſchenfall) bei dem 
Schützenfeſtzuge in Berlin erzählt die „Nordd. Allg. Ztg.“ In 
der Schönhauſerſtraße hatte der Zug aus irgend welchen Grün— 
den wohl eine halbe Stunde Aufenthalt und dieſen machten ſich 
die Bayern zu Nutze, indem fie auf der Straße mit fröhlichen 
Jodlern einen Schuhplattler aufführten. Bald gingen ſie auch 
dazu über, ſich aus der Mitte der Zuſchauer Partnerinnen zum 
Tanze zu holen und ſchwenkten ſie in die Luft, daß es eine helle 
Freude war. Alles ging auf den Scherz ein und unbändige 
Heiterkeit erfüllte die Zuſchauermaſſen. 
(Kartoffelkäfer). Aus Weſtfalen wird berichtet: Der 
Kartoffelkäfer iſt da. Auf einem Ackerfelde in der Nähe von 
Hamm iſt das Thier entdeckt worden. Auf die Landwirthe, die 
unter der naſſen Witterung ohnehin zur Genüge zu leiden 
re wird dieſe Nachricht gerade nicht ſehr angenehm ein- 
wirken. 
(Beendigung des Hamburger Maurerſtreiks.) 
In einer Dienſtag Abend abgehaltenen Verſammlung des Ham: 
burger Maurerfachvereins wurde mit großer Mehrheit eine Re— 
ſolution angenommen, dahin gehend, den Maurerſtreik für be- 
endet zu erklären und die Arbeit unter den alten Bedingungen 
wieder aufzunehmen. 
(Unglückliche Ballonfahrt.) Der am Sonntag bei ſtür⸗ 
miſchem Wetter zu Köln in der Kriegskunſtausſtellung aufgelaſſene 
Ballon „Stollwerk“, Luftſchiffer Wolf, wollte bei Bensberg landen; 
als der Ballon, nachdem er kaum die Erde erreicht, mit raſender 
Geſchwindigkeit in die Höhe ſtieg, zwei außen an der Gondel 
hängende Männer mit ſich nehmend. Einer ſtürzte aus einer 
Höhe von 50 Meter hinab und blieb leblos liegen, der andere 
ſprang ſpäter bei der Landung auf einen Baum, wobei er ſich 
geringfügig verletzte. Infolge dieſer Erleichterung ging der 
Ballon wiederum mit dem Luftſchiffer in die Höhe; doch gelang 
mit Anwendung von Gewalt deſſen Landung, worauf er ſort⸗ 
flog und endlich in der Nacht bei Olpe zur Erde kam. 
(Den älteſten aktiven Kanonier) der preußiſchen 
Armee hat wohl das Artillerieregiment von Holzendorff in 
Saarlouis; denn dieſer Tage wurde bei genanntem Regiment 
ein Mann von 45 Jahren eingeſtellt, welcher im Jahre 1868 
deſertirte. 
(Solider Schädel). Dieſer Tage wurde in das Hoſpital 
von Eaſtbourne (England) ein Mann aufgenommen, der ſich 
mit einem Hammer vier Bretternägel zwei Centimeter tief in 
den Kopf geſchlagen hatte. Es gelang den Aerzten nur nach 
großer Anſtrengung, dieſelben wieder herauszuziehen. Der Mann, 
welcher als Grund ſeiner Selbſttortur angab, er habe ſich „das 
Kopfweh vertreiben wollen“, hat trotz alledem keine nennens⸗ 
werthen Verletzungen erlitten. 
(Wie man in Amerika arbeitet.) Eine ſehr lehr⸗ 
reiche Schilderung über die Art, wie in Amerika gearbeitet 
wird, entwirft Mr. Morley Roberts im „Field“ in einem Ar⸗ 
tikel über das Leben auf einem kaliforniſchen Rancho: „Wie 
man in Amerika und beſonders im Weſten arbeiten muß, iſt 
haarſträubend. Zuerſt glaubte ich, daß die Leute ſich deshalb 
ſo beeilten, um eine beſondere Arbeit fertig zu bringen und 
dann nach Hauſe zu gehen. Das war aber ein gewaltiger Irr⸗ 
thum, denn dieſe Haſt bei der Arbeit dauert den ganzen Tag. 
In England giebt es keine ſo furchtbar aufreibende Arbeit. Wenn 
man deshalb in England hört, daß die Arbeiter in Kalifornien 
theilweiſe 10 sh. oder 15 sh. den Tag bekommen, ſo darf man 
nur dabei nicht vergeſſen, daß der kaliforniſche Arbeiter für 
ſeinen Lohn dreimal ſo viel Arbeit leiſten muß.“ 
(Bratwurſtautomat.) Im Schießhaus zu Sonneberg 
i. Th. iſt, wie das dortige „Tageblatt“ berichtet, ein Automat 
aufgeſtellt, der für ein hineingeworfenes 20Pfg.⸗Stück eine Brat⸗ 
wurſt verabfolgt und obendrein noch 5 Pfg. herausgiebt. Ob 
man auch auf Verlangen noch Sauce oder, wie ein guter 
. jetzt ſagen muß, Tunke erhalten kann, iſt nicht 
geſagt. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Pombrows i in Thorn. 
q9ꝙſꝑẽ» b e 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 


4 110. Juli.] 9. Juli. 
Tendenz der Re ruhig. | 
Welch anknoten p. Kaſſa 234—90 23490 
Wechſel auf Warſchau kurz . 234—70234—65 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ / . 100-7010070 
Polnische fandbriefe 5% ld 68—70 68—90 
. che iquidationspfandbriefe ee N 65—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—201 98 —20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 218-7021930 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1174—50 | 174—40 
Weizen gelber: Sul. ». 2 2 2 2.0 214—50213—50 
are 183—25 | 183— 
loko in Newyart . . . Na. 97— 97 40 
Rog Ww 165— 163 — 
„„ „„ „„ ART ee eee eee 
uli⸗Auguſũſ mt. J155—50155—50 
ept.⸗Okt. e 9 . . . 14970 1 15⁰ — 
r . EI 6 64-- 
September-Dtober . » . v2 2. 56--70] 56-60 
String HERE UT NR 
50er lofo . 60— 60— 
70er loko 38—20 38—30 
70er e e eh 36-49] 36—70 
70er Auguft:-Septbr.. . . 36—40| 36—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 9. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 


Ct. 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Juli 1890. 


Wetter: bewölkt. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 
sw? 

O 


Barometer 
St. mm. 


+ 22.0 
+ 18.0 


Für die vielen Beweiſe herzlicher. 
Liebe und Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
gung unſeres geliebten Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Onkels, des Königlichen 


Eiſenbahnbetriebs-Kontroleurs a. D. 
August Dosske, Ritter p. p., 
ſagen wir hiermit allen unſern tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen gegen 3 Uhr 
entriß plötzlich der Tod meine innig⸗ 
eliebte grau, unſere unvergeßliche 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Frau 


Josephine Paprocka 
im Alter von 34 Jahren. 

Dieſes zeigt, um ſtilles Beileid 
bittend, tiefbetrübt an 

Thorn den 10. Juli 1890 

im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 
Franz Paprocki. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 13. d. M. nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe Coppernikusſtr. 
aus ſtatt. 


Fleiſcher-Innung 
Thorn. 
Zu der am Sonnabend den 12. 


d. Mts. ſtattfindenden Beerdigung 
unſeres Mitmeiſters Paezkouski 


verſammeln ſich die Herren Mitglieder 
um 3 Uhr nachmittags bei Nicolai. 


Um recht 
wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


zahlreiche Betheiligung 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Auf das Ouartal Juli / September er. 
haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke fol- 
gende Holzverkaufstermine angeſetzt: 

Donnerſtag den 24. Juli 
vormittags 10 Uhr 
im Sucholwolskli'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 31. Auguſt 
vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttan, 
Donnerſtag den 18. September 
vormittags 10 Uhr 
im lahnke'ſchen Kruge zu Penſan. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau, Jagen 
79b, 2 Eichen Nutzenden (Stellmacher⸗ 
holz) 77 Kiefern Langnutzholz, geſchält, 
zu ermäßigten Taxpreiſen. 

an Brennholz: aus ſämmtlichen Schutz⸗ 
bezirken. Alle Sortimente in kleinern 
und — Poſten je nach Bedarf 
und Nachfrage. 

Thorn den 2. Juli 1890. 


— Der Magistrat. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Sonnabend den 12. Juli er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Handelskammerſchuppen 
einen Waggon ſchleſiſche Brenn⸗ 
kohlen 
öffentlich meiſtbietend 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Damengarderoben 
nach Maß bei 


A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


gegen gleich baare 
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Bester n bebranch billigster. 


van Houten's Cacao 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November geräumt 
ſein müſſen, offerire ich mein gut Jortirtes Wanrenlager zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Prof. Dr, 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (f), 
Reclam, Leipzig (h). 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 
v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt,Klausenburg, 


beistörungeninden 


Bämorrhotidalbe⸗ 


S 


EP 
Koks 

iſt zur Zeit in unſerer Gasanſtalt vorräthig 
und wird noch zum alten Preiſe abgegeben. 
Da derſelbe im Winter knapp zu ſein pflegt, 
ſo dürfte es ſich für Kokskonſumenten em⸗ 
pfehlen, einen Theil ihres Bedarfes jetzt 
ſchon zu decken. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch durch unſere 
Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn den 18. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
ff. Leim 


für Tiſchler, Maler, Maurer, pro Pfund 
30 Pf., bei 10 Pfund 25 Pf. 

la Kölner Leim pro Pfund 50 Pf., bei 
10 Pfund 45 Pf. 

Kienöl, hell, klar und geruchlos, pro 
Pfund 30 Pf., bei 10 Pfund 25 Pf. 


Die Drogenhandlung zu Mocker. 
Mauerſteine 


1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 
Bergmanns 


Karbol⸗Theerſchwefel Keife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße 1 5 Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


7 ® Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen, 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
de 
einfachsten gefälligen 1 bis 0 den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
De Frachtfrei Thorn» [jo B 
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Solideste Arbeit. 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


leit über 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ 
Ichädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Grprobt von: 


ii ö 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Berlinct), 
v. Seanzoni, 

Würzburg, 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster ‚Birmingham, 


Unterleibsorganen 


ilhwerden, Ieber- 


Gesetzl 


leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus enfſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
Ihmerzgen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Hppefit- 
lpſigkeit etc. Apotheker Richard Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 
wüſſern, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. 


Man ſchütze lich leim Aullaufe u 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur äche Apo- 
ktheker Richard grandt'ſche Schweizerpillen Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweisung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen Kreuze in 
ruthen Felde und den Namenszug Uchd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweiger⸗ 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „„ chfweizerpillen“ 
gemein und es würde Daher jeder Aäuſer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verfehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 
Die Geſtandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 

Bitterklee, Gentlan. * 


Gold-Ocker 
(Oel-Ocker) pro Pfund 15 Pf., bei 10 
Pfund 12 Pf., bei Ctr. 10 Pf. 

Zinkweiß, prima Rothſiegel, pro Pfund 
30 Pf., bei Ctr. 29 Pf. 
„ Firniß pro Pfd. 30 Pf., bei Ctr. 29 Pf. 
Die Drogenhandlung zu Mocker. 


| _ ‚Breitestr. 
ACigarren-, 
' Cigaretten- 


und 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Gründlichen 
Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


Zum 1. Oktober er. ſuche ich für zwei 
Mädchen im Alter von 12 und 9 Jahren 
eine geprüfte deutſche katholiſche 


Lehrerin, 
welche muſikaliſch iſt, auf 6 Monate zu 
engagiren. Reflektirende Damen mögen 
ihre Bedingungen mir gefälligſt überſenden. 
Krusza bei Montwy. 
Frau von Grabska. 
Ewe mich zum Ausbeſſern in und 
außer dem Haufe. Strobandſtr. 79, 3, n. h. 


Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemſtr., Thorn. 


Mein Material- und 
Schankgeſchäft, 


mit großen neuen Räumen, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu verpachten. 


F. Deuter, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 61. 


130 000 Mauerſteine 1. Kl. (roth) 


hat abzugeben 
Dom. Liſſomitz bei Thorn. 
D 4 billig zu verkaufen 
3 Oleanderbäume Strobandſtraße 72. 
Laden nebit Wohn. J. v. Tüchmacherſtr. 188. 
2 Wohnungen, & 60 Thlr., find vom 1. 
Oktober bei Wardacki, Bromberger Vor: 
ſtadt, zu vermiethen. 
Mehantraße 156 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſt., Waſſer⸗ 
leitung (ev. Vorgarten, Pferdeſtall) und im 
Hoch⸗Parterre eine Wohnung von 4 Stuben 
und Zubehör mit Veranda zu vermiethen. 
Sieg, Marienſtraße 286, 1. 


Verſetzun sh. iſt die v. Herrn Lieut. Piper 
innegeh. Wohn., 3 Zim. nebſt Zub., v. 
ſof. o. 1. Okt. zu v.; auch ſind daj. kleinere 
Wohn. z. h. Hofſtr. 164, n. d. Pion. u. Kav.⸗Kaſ. 
1 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. Bäckerſtraße 214. 
Eine mittlere Wohnung, mit Wafferleitung 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver: 
miethen Gerberſtr. 267b. Burozykowskl. 
I möbl. Sim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Große und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16. 
I Laden zu vermiethen Fulmerſtr. 309/10. 
Fend möbl. Zimmer nebſt Nabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh: 
Ein Laden, zu jedem Geſchäft geeignet, 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Schmiedemeiſter Eichstädt, Hohegaſſe. 


2 Wohnungen mit Lu. 3 Zim., Balkon, 
Mädchenſt. u. Zub., ſind v. 1. Oktober 


zu vermiethen. A. Schienauer, Kl.⸗Mocker. 
Imöbl. Z. u. Kab. v. ſof. zu verm. Strobandſtr. 74. 
Er. Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 

möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 


1 möbl. Zim. Breiteſtr. 80 fofort zu pern. 
n meinem Hauſe Brückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Die zweite Etage, Heſſehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


weite Etage, renovirt, auch etheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


Ueberall vorräthig. 


Schüßengarten. 


Freitag den 11. Juli er. 


Großes Militär⸗Contert 
von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Zum Beſten der Viktoria ⸗ Stiftung. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Garnifon-Kafing Thorn. 


onnabend den 12. d. M. 
6 Uhr abends: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 
Neuwahl des 1. Vorſtandsmitgliedes. 


Fr Mieths- Verträge 
ind zu haben bei 


C. Dombrowski. 
6 79 iſt die J. Etage und 
im 3. Stock eine Stube nebſt Alkoven 
und Zubehör von gleich zu vermiethen und 
vom 1. Okt. zu beziehen. H. Putschbach. 
Webmung von 3 Zimmern und Balkon 
zu verm. Culm. Vorſt. 60. Wiehmannn. 
ine mittlere Wohnung parterre und kl. 
Wohnung 1 Tr. n. v., zum 1. Oktober 
zu vermiethen Hundeſtraße 245. 
Große und kleine Wohnungen hat zu ver⸗ 
miethen Frd. Bahr, Jakobsvorfiadt 
1 freundliche Wohnung, 1 Tr., 3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer und Mädchenſtube 
zu vermiethen Ecke Tuchmacherſtraße 156. 
Ein, kleine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche, Kammer u. Keller, für 86 Thlr. 
vom 1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 336. 
in meinem neuerbauten, zu Mocker an 
der Culmſee'er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere * Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 
gegenüber der Firma F. Rüſter. 
5 1 meihem neuerbauten Haufe Bromb. 
Vorſtadt, Schulſtraße 61, ſind mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. F. Deuter. 
2 Zim. nebſt Zub. zu verm. Strobanditr. 18. 
Zimmer, Küche nebſt Zubehör, find 
0 Heiligegeiſtſtraße 176 zu vermiethen. 
Ein Wohnung, 1. Etage, 4 Zim., Entree, 
Küche und Zubehör, von ſofort oder 1. 
Oktober zu verm. u. zu beziehen, 1 Wohn., 
2. Etage, 3 Zim., Entree, Küche und Zub., 
vom 1. Oktober zu verm. Eliſabethſtraße He 


Schillerſtraße 420 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Waſſerleitung und ſ. Zubehör in der 2. 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 

8 G. Scheda. 


1 möbl, Zim. ſof. zu verm. Strobandſtr. 79. 


Eine Wohnung zu vermiethen. J. Auten- 
rieb, Coppernikusſtraße Nr. 209. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 


Freitag den Il. Juli cr. 
Auf allgemeines Verlangen: ug 


Die Ehre. 


Senſations⸗Novität in 4 Akten von 
Herm. Sudermann. 


©. Pötter, Theaterdirektor. 
Täglicher Kalender. 
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